Kommentartexte/Interviews DER KLEINE ZALAM

1. Kommentar:

Als Hitler an die Macht kam, war es für Walter Kristeller in Berlin zu Ende.  „Lotte, es kommt etwas Furchtbares auf uns Juden zu. Ich kenne den deutschen Pöbel. Wir müssen weg von hier.“ 

Doch Walter wollte nicht nach Amerika, wie viele seiner Kollegen bei der UFA Babelsberg. Er werde dorthin gehen, wo er als Jude hingehöre. Lotte sollte wenig später nachkommen.
Es war ein heißer Tag im August, als Walter im Hafen von Jaffa eintraf. Eine Bullenhitze. Schnell wechselte er seinen Anzug gegen eine Kakhihose, nahm eine Kutsche und ließ sich nach Tel Aviv fahren. 

Dieser Walter Kristeller war mein Großvater. 

Und der Vater meines Vaters. Michael, genannt Männlein, wuchs in Tel Aviv zu einem echten Israeli heran. Er trat in die Fußstapfen von Walter und fotografierte unter anderem im 6-Tage-Krieg. Er reiste viel und blieb in Zürich hängen, wo er meine Mutter kennen lernte.

Bei uns in der Schweiz war mein Großvater eine Legende. Der große Kameramann, der mit Fritz Lang gedreht hat. 

Mehr weiß ich nicht, denn mein Vater ist schon früh gestorben. Ich  fahre nach Israel. Ich will herausfinden, was von Walter Kristellers Werk noch übrig ist.

2. Kommentar: 

Es ist Frühling 2008. In wenigen Tagen feiert Israel sein 60-jähriges Bestehen. Das Land ist mir vertraut. Als Kind war ich oft hier, in den Ferien. Und auch jetzt fühl ich mich merkwürdig zuhause. Meine Ängste scheinen unbegründet. Von Krieg und Bomben keine Spur. 

Problematisch ist eher die Wohnungssuche. Doch ich finde eine Bleibe in einer der ältesten Strassen Tel Avivs; direkt gegenüber eines kleinen Cafes. Ha Nasih ha katan - der kleine Prinz - ist mein zweites Wohnzimmer. 

Die Stammgäste sind Künstler und Philosophen. Oder sie tun so als ob. 

Ich habe einige Briefe von meinem Großvater nach Israel mitgenommen. Er nannte sich selbst gerne „der Zalam“. Der Kameramann. Ich weiß nicht viel über ihn. Eigentlich nur das, was mein Vater kurz vor seinem Tod noch aufgeschrieben hat.

3. Kommentar Michael:

Mein Vater Walter, ein runder, etwas dicklicher und unsportlicher Mensch, kam 1893 auf die Welt. Berlin war, wie mir meine Eltern oft erzählten, eine pulsierende Metropole, mit viel Kultur, Theater und Musik. Ein geistreiches Leben, in dem sich die Juden sehr wohl fühlten. Vater hatte ein besonderes Interesse für das Theater und trat oft als Statist auf der Bühne bei Max Reinhardt auf. 

Er war fasziniert vom Studium am Bauhaus und lernte fleißig Grafik, Gestaltung und Photographie. Später fiel das Schwergewicht der Arbeit von Vater auf die Filmerei bei der UFA in Neubabelsberg. Er wurde als Kameramann fest angestellt bei dieser renomierten Firma und nahm an Filmen wie  „Die Niebelungen“ und das „Kabinett des Doktor Calligari“ teil.

Für meine Eltern müssen es schöne Jahre gewesen sein. Man baute seine Zukunft in Berlin. Und dann kam ich am 18. Oktober 1931 auf die Welt. Mein Vater durfte sich eine Schürze umbinden und bei der Geburt mithelfen. Ich pinkelte in großem Bogen, bevor mich Vater an den Füßen packte und zum Waschen hinübertrug. 
4. Nach dem Home Movie

Ja. Und dann kam Hitler und behauptete: Juden sind keine Deutschen. 

5. Markt-Sequenz: 

Für mich ist Tel Aviv schwarz-weiß. Walter hat dieselben Wege benutzt. Wo immer ich bin, sehe ich seine Bilder. 

Der Kaffeehändler auf dem Markt spricht deutsch. Ich will wissen, ob er Walter gekannt hat. Ich will hören, dass er als kleiner Junge Walters Filme im Kino gesehen hat. (PAUSE) Doch natürlich hat er das nicht.

6. Micha Neumann:

Micha Neumann

Ich kannte ihn in seiner Dunkelkammer. Meistens waren wir da mit ihm und haben bewundert, wie das... Wie die Bilder da rauskommen von diesen Schalen mit den verschiedenen Flüssigkeiten. Das war immer sehr interessant.
Immer hingen dort Negative und Bilder zum Trocknen. Aber es hat auch einen bestimmten Geruch gehabt von all den Chemikalien. Das Kristeller Haus war besonders in dieser Hinsicht, dass im Haus so eine Sache stattfindet, ein Labor.

Micha Neumann war der beste Freund meines Vaters. Nach seiner Mutter Julia bin ich benannt.

Micha: Micha und ich. 

Julia: Mmh, das kenn ich noch... 

Micha: Das war unser Haus, hier sieht man das Meer ganz nah. Hier haben wir irgendwas getanzt, Ora. Und da spiel ich und mach ich.. Das sind alles Bilder, ich glaube, vielleicht hat das Walter Kristeller photographiert. 
Micha Neumann

Es gibt da die Strasse Rehov Ben Yehuda, die nannte man Ben Yehuda Strasse, weil überall hat man Deutsch gesprochen und Michas Familie lebte in Ben Yehuda Strasse, Ecke Shalom Aleichem. Und das war weniger als 10 Minuten zu Fuss, ich glaub, von uns zu ihnen.
Die Deutschen wurden Jekken genannt. Keiner weiß genau, woher das kommt, Jekken, aber man glaubt vielleicht wegen den Jacken, denn die Deutschen kamen und haben Jacken getragen und die vorige Einwanderung kam aus Russland. Dann kamen plötzlich diese komischen Menschen mit Jacken und Krawatten und haben Bitteschön gesagt und Dankeschön gesagt und waren intellektuell und waren höflich und haben Musik gemacht. Die deutsche Kultur hat weitergelebt, ich glaube, mehr in Tel Aviv als in Berlin in diesen Jahren.

Julia

Was kannst Du mir über Walters Filme sagen?

Micha Neumann

Nichts. Ich hab nichts gesehen

Julia: Gar nichts?

Micha: Nein.
7. Kommentar Michael

Sehr schnell verstand Vater, dass eine längere Zeit vergehen wird, bevor er in seinem Beruf als Fotograf Arbeit finden kann. Von Filmen überhaupt zu schweigen. Die Bevölkerung war klein, die Nachfrage bescheiden. 

Aber Walter war Optimist. Eines Tages hörte er von einem Kollegen namens Brock, dass ein Kameramann in Kairo gebraucht wurde. Dort gab es bereits die Misr-Filmstudios, wo er mehrere Kurzfilme drehte und mir eine Postkarte schickte. „Männlein sieh mal, wie ich hier sitze, gerade auf der Pyramidenspitze. Die Tante ohne Nase links, heißt Sphynx. Der auf dem Kamel mit einem Stock ist Onkel Brock. 10 kleine Küsschen, dein Pampi“. 

8. Zvi Spielmann:

Zvi Spielmann

Ich habe den Walter Kristeller erst kennengelernt, als ich hier gearbeitet habe und auch seinen Sohn, den Michael, dein Vater.

Zvi Spielmanns Produktionsfirma liegt auf dem Gelände der Herzliya-Studios, wo er als technischer Leiter angefangen hat. Heute gilt er als einflussreicher Produzent. 

Zvi Spielmann
Der Walter Kristeller war, was man sagt, ein Profi. Er hat alles versucht und er war in einer.. in gewissem Masse ein Zauberer, dass er so seine.. paar Nüsse, jiddisch äh sein Lebens... Lebensbedürfnisse so decken konnte mit äh... es war primitiv und sehr, sehr schwierig
9. Kommentar Michael

Die Wohnung in der Ben Yehuda Strasse befand sich direkt unter dem Dach. Sie war sehr heiß im Sommer und wiederum kalt und feucht im Winter. Heizungen gab es in Palästina sowieso nicht und Aircondition kam erst viel später auf den Markt.
Unter diesen sehr schweren Wetterverhältnissen musste der arme Vater in seiner dicht geschlossenen Dunkelkammer schaffen. Ich sehe ihn noch heute erschöpft von der bedrückenden Hitze, aber fast nie sich darüber beklagend. Er pflegte oft zu sagen, die Hitze störe ihn nicht, dagegen die Kälte sehr und daher könnte er nie nach Europa zurück.
Julia

Wissen sie denn, was mein Großvater produziert hat in den 30ern?

Zvi Spielmann

Welch.. In den 30er Jahren? Na, das ist bisschen zu früh für mich! 

Julia 

Für sie ja... 

Zvi Spielmann

In den 30er Jahre war ich.. Ich hab begonnen, das ist auch eine ganze.. Weile her.. in die 50er Jahre. In die 30er Jahre war die Filmbranche in Israel, in Palästina, fast nicht äh, überhaupt nicht da. Man hat Filme gedreht, hier und da, aber ganz alles primitiv. 
10. Jakob Marx:

Jakob Marx

Das Land konnte nicht verglichen werden, mit dem, wie es heute aussieht. Jeder war in derselben Situation. Mit wem sie auch gesprochen haben, er war kürzlich oder mehr oder weniger kürzlich gekommen und die erste Frage war, hast du dich schon eingeordnet.

Jakob Marx ist 96 Jahre alt. Er ist im gleichen Jahr wie Walter nach Palästina gekommen und hat auch im Filmgeschäft gearbeitet. 


Jakob Marx

Mit Herrn Kristeller persönlich gesprochen habe ich kaum, denn er war nicht ein Mann, der sich irgendwie vorgedrängt hätte und er war bescheiden, still und er hatte, so viel ich weiß überhaupt keine Feinde, was zu der Zeit besonders erwähnenswert war. Denn jeder hatte doch seine Meinung darüber, was hier geschehen sollte und was die Zukunft bringen möge und Herr Kristeller hatte sich ein bisschen aus dem rausgezogen.
Julia
Was wissen sie über seine Filme?

Jakob Marx

Über seine Filme weiß ich überhaupt nichts. Weiß ich gar nichts, ich hatte nichts damit zu tun. 

11. Busfahrt:

Walter hatte eine Produktionsfirma. Zusammen mit einem gewissen Erich Brock. Sie hieß Tekufa, was Zeitalter bedeutet. Ist es ein Wortspiel mit der deutschen UFA? 

Die Tekufa drehte vor allem Werbung. Nur ein Film ist erhalten geblieben. „Sova Bread“. Ein kleiner Stummfilm über den Aufbau einer Brotfabrik.

12. Sova Bread:
Julia: Ich habe hier ein Bild aus dem Film meines Großvaters. Das ist die Sova... Das ist das Haus gegenüber. Und ich weiß nicht.... Ich will machen das gleiche Bild von hier... 

Shalom: Ist das die Strasse dort drüben?

Julia: Ich weiss nicht, wo er das Bild aufgenommen hat, aber ich denke, es ist…

Shalom: Welche Hausnummer? Weisst du auch nicht?

Julia: Nein, weiss ich nicht. Er ist gestorben. Ich kann ihn nicht fragen.

Shalom: Jeder geht am Ende…
Wir merkten schnell, dass wir uns auf Englisch besser verstehen. Schließlich finde ich die Stelle, von wo aus Walter vor 70 Jahren sein Bild gemacht hat. 

Mein Helfer heißt Shalom Shalom und kommt aus Indien. Typisch für diese Gegend rund um den Busbahnhof. Hier leben die Migranten und die Illegalen. Neueinwanderer, wie es früher die Deutschen waren.

13. Julia schaut Silent-Army: 

Endlich habe ich in den Archiven einige von Walters Filmen gefunden. Ich kann jetzt die Fotos zuordnen, die ihn bei der Arbeit zeigen. Doch habe ich mir so Walters Werk vorgestellt? 

14. Micha Bar-am:

Ich habe die Filme Micha Bar-am gezeigt. Einem der  bekanntesten Fotografen in Israel. Dass ich so ungezwungen mit ihm plaudern kann, liegt daran, dass seine Karriere als Lehrling in Walters Dunkelkammer begann. 

Micha Bar-am

I can not say that I knew him well. I don't really think we had long conversations. The one interesting event that  I had with Walter, was that he asked me to take HIS photo, because he was asked to present a commercial for a bank and he acted like the model. And I really enjoyed taking his picture because he had such a lively mimic and he really enjoyed also being in front of the camera, so we had a great time when I took those photographs, which luckily I saved.

Micha Bar-Am hat mir gegenüber betont, was für ein Vorbild Walter für ihn war. Es gibt einen Film, der in der Gegend gedreht wurde, wo Micha aufgewachsen ist. Ich hoffe, dass er mir etwas zu den Bildern sagen kann.

Micha Bar-am
Look, it is a very.. basic, a very.. naiv propaganda film in the style of.. The thirties.

15. Asher Dachterrasse:

Asher habe ich zufällig kennen gelernt. Wir sind gute Freunde geworden, so gegensätzlich wir auch sind. Asher entdeckt seine religiöse Seite und improvisiert mit Psalm-Texten. Normalerweise würde ich vor so was davon rennen. In Israel geht das nicht. Das Judentum ist die Basis, auf der dieser Staat aufgebaut ist.

16. Fahrt Haifa: 

Ich habe vor dem Judentum immer einen sehr großen Respekt gehabt, vielleicht weil meine Mutter nicht jüdisch ist und ich nicht wirklich dazugehöre. Walter war zwar Jude, aber ob er Zionist war, weiß ich nicht. Wenn er Propaganda gemacht hat, frage ich mir für wen und wofür?

Ich mache mich auf den Weg, eine Antwort zu suchen. Dorthin, wo die Filme entstanden sind. 
17. Herzl: 

Ich fahre an Theodor Herzl vorbei. Der Begründer des Zionismus steht da und bewacht die Autobahn. Im Film „Emek Zebulon“ spielt er eine wichtige Rolle. Sein utopischer Roman „AltNeuLand“ beschreibt unter anderem die Entwicklung von Haifa zum blühenden Handels -und Industriezentrum. Walters Film ist eine Adaption von Herzls Buch. Er zeigt, was mit Hilfe des jüdischen Nationalfonds in Palästina bereits verwirklicht wurde. 

Jakob Marx

All diese Filme zeigen irgendeinen Aspekt oder irgendeine Location, wo Israel angefangen hat, zu erscheinen, Like ein Hos... ein neues Hospital, eine neue Schule... irgendwas neues. 

Micha Neumann
Das Ideal war, dass man die jüdische Pyramide umstellt. Die Pyramide war, dass es sehr wenig, Arbeiter und Bauern gab bei den Juden in Europa. Es ging so in die Spitze, Intellektuelle, Geschäft, Bank, Industrie... Der Zionismus wollte das umkehren, dass es wieder einen Stand von Arbeitern gibt und Bauern und wie in allen Ländern, dass es ein normales Land sein soll. 

Herzl hat gesagt, wenn es eine jüdische Hure gibt in Palästina und einen jüdischen Polizist, haben wir erreicht, was wir wollen. 
Micha Bar-am

Many of the people like Walter and many of his origin, they really thought, that Herzls vision is not just a dream and not just a legend, but this is where the jewish people should live safely.

18. Leeres Land und Beduinen: 

Herzls Utopie hat eine große Schwachstelle. Die Interessen der arabischen Bevölkerung spielen darin keine Rolle. Und auch Walters Film zeigt mir Bilder von einem Land, das bis auf ein paar wenige Beduinen unbewohnt ist.

19. Akko heute:

Unweit von Haifa liegt Akko, wo Walter fotografiert hat. Bis heute ist diese kleine Hafenstadt eine arabische Insel geblieben. Wieso hat Walter diese Realität in seinen Filmen ausgespart? Er hatte offensichtlich keine Berührungsängste und hat mit den Einwohnern Kaffee getrunken.

20. Kommentar Michael

Vater war von Natur aus Optimist. Das Land gefiel ihm. Er liebte den Orient, die Sonne, das Licht. Die Menschen waren nett und zuvorkommend. Vater staunte, was Juden in den wenigen Jahren seit ihrer Einwanderung doch alles schon geleistet haben. Für eine Wochenzeitschrift photographierte er das Land von Norden bis Süden. Er verliebte sich in die Altstadt von Jerusalem, die Altertümer überall. So viele verschiedene Völker – es faszinierte ihn. 

Jakob Marx
Alles war idyllisch, was nicht mit Arabern zu tun hat, müssen sie verstehen. Denn es war ein neues Land und es war eine Aufgabe zu erfüllen und es war eine Möglichkeit, uns wieder selbständig zu machen und den Deutschen zu zeigen, dass wir auch ohne Hitler leben können...
Julia

Can you imagine what his position was towards the Arabs?

Micha Bar-am

I think he accepted them as a romantic fact here in Palestine. I'm quite sure, he was a person of the middle of the road and was for co-existance. I really don`t know anything deeper about his feelings or thoughts.
Jakob Marx
Im ganzen hab ich meine Meinung nicht geändert, dass wir mit völlig falschen Grundprinzipien hier angefangen haben. Zu mir hat mal ein Araber gesagt: Und ihr nehmt uns das ganze Land weg. Was konnt ich da sagen? Ich hab dir nichts weggenommen, hab ich gesagt, aber das war nicht mehr als ein Scherz.

21. Hanita: 

Asher: So it`s very interesting, but it`s so much stuff to do. You know like different kind of investigations....

Die Spur von Walters Filmen führt mich nach Hanita. Der Kibbutz liegt im Galil, direkt an der Grenze zum Libanon.

Die Geschichte seiner Entstehung ist legendär. In den 30er Jahren lebten hier oben fast keine Juden. Der jüdische Nationalfonds beschloss, an einer strategisch wichtigen Stelle eine Siedlung zu errichten und kaufte ein Stück Land.
In einer gut organisierten Aktion marschierten über Nacht 500 Siedler in ihr neu erworbenes Land ein und errichteten den Kibbutz Hanita. Immer wieder kam es zu Zusammenstößen mit den arabischen Nachbarn, doch Hanita besteht bis heute. 

Was Walters Kamera hier festgehalten hat, ist das neu gewonnene Selbstbewusstsein einer jungen Nation.
Asher fährt aus anderen Gründen mit mir mit. 70 Jahre später möchte er sich in Hanita ein Grundstück ansehen.

Asher: ... first place that I am going to see, as a place where I wanna live in the future. Cause I wanna live on a mountain, because I like the nature and I wanna live close  to the sea. Because I love the sea. And... Also I wanna live in the north for a reason that I think äh... it should be more jewish than it is right now. 

Julia: What do you mean?  

Asher: I mean, in the Galil it`s 50% Arabs and 50 % Jews 

Julia: So you really wanna go here for some kind of settler reasons?

Asher: Also! Not just. You know, the reasons are the view and the sea. Thats two reasons. The third is also, the third reason, that there is not a lot of Jews in the Galil and yes, thats a reason. 

By the bible and I'm jewish and I believe in the bible, so by the bible the settlements belong to Israel and by the United Nations, the don’t. And I don't wanna put myself in the settlements, when I don't know, what the government is gonna decide, so... the least I can do is to go äh... to go and live in the Galil or äh... in the Negev. 

Asher: Das ist Zaatar. Ich kann es riechen.

Eres: Überall gibt es Salbei, Wahnsinn! Gut.

Asher: Welches Grundstück ist das?

Eres: Die Nummer 14, stimmts?

Asher: Ja.

Eres: Die Nummer 14 - 508 Quadratmeter. Es ist abgestuft. Eine Hälfte ist hier. Eine Hälfte ist unten.

Asher: Was sehen wir da oben?

Eres: Das ist ein militärischer Stützpunkt. Der klein dort oben. Das ist ein Stützpunkt von uns.

Asher: Ein Stützpunkt von uns.

Eres: Ein Stützpunkt von uns. Da gibt es nicht so viele Soldaten. Nur für Beobachtungen. Nichts wichtiges.

Asher: Bezüglich des Stützpunktes würd ich dich gerne fragen: Wurde er jemals bombardiert? Von der Hizbollah oder so? 

Eres: Nicht, dass ich wüsste.

Asher: Niemals.

Eres: Nein. Er spielt keine grosse Rolle. Er ist für sie nicht so leicht zu erreichen.
22. Hanita innen, Museum, Schulklasse: 

Während Asher sich weiter mit Eres über seine zukünftigen Nachbarn unterhält, spaziere ich durch den Kibbutz. Viel gibt es hier nicht zu sehen. So lande ich ziemlich bald im Museum. 

Schauspieler: Hallo. Herzlich Willkommen. Guten Morgen, wie geht es euch? Was läuft? Hallo. Mein Name ist Abdel Rasik Mamluk. Die Grundstücke, alle Grundstücke hier, gehören mir schon lange. Alles von meiner Verwandtschaft. Seit Generationen. Seit der Zeit des Opas des Opas des Opas des Opas von mir. Seit den Zeiten, in denen die Türken hier waren. Eines Tages kam Yussuf Fein zu mir. Und er sagte mir: Ben Gurion will das ganze Gebiet Hanuta kaufen. Wisst ihr, wer Ben Gurion ist? – Der Premierminister. – Genau, super! Also hab ich zu meiner Frau Fatima gesagt: Wieso verkaufen wir nicht an die Juden? Die werden uns dafür viel Geld bezahlen. Da sagte Fatima zu mir: Hör mal, Mamluk. Was soll das heissen, wir verkaufen unser Grundstück? Sie werden hier Kibbutzim und Siedlungen bauen. Dann werden wir nicht zurück zu unserem eigenen Land können. Was werden wir dann machen? Und da hab ich zu ihr gesagt, Fatima, Schätzchen: Wir gehen nach Beirut. Wir werden dort eine grosse Villa kaufen. Wir werden Milionäre sein. Sage Ben Gurion: Ich gebe ihm all meine Grundstücke mit Freude!

Joel, hier links im Bild, leitet das Museum. Er ist sich zwar nicht sicher, aber er denkt, dass die Bilder an den Wänden durchaus von Walter sein könnten. 

Der Staat Israel ist mittlerweile 60 Jahre alt, doch Sicherheit gibt es nicht. Jeder Schulausflug wird von einem Bewaffneten begleitet.

23. Dov/Yoel und Julia: 

Dov war damals mit dabei, als die ersten Pioniere hier hoch zogen. 

Ich habe ihn vergeblich in Walters Film gesucht. Er hat mir erklärt, er sei nicht einer von denen gewesen, die sich vor der Kamera inszeniert hätten. Er hätte lieber gearbeitet. Dovs bewegtes Leben hat mich beeindruckt. Er kam 1914 in Palästina zur Welt und hat die gesamte Staatsgeschichte aus nächster Nähe miterlebt. 

Julia: Can I ask you something Dov? What do you think of the way, that they are dealing with their story here, with their history?

Dov: Dealing in a common zionist way. We were the underdog at that time, which is all otherways these days in regards the story of us and the arabs. So I don’t even start to compare it with the settlers of downdays. At that time there was a revolt against the government on the one hand and the zionist movement on the other. Any settlement, anywhere in this country was under fire. And you might say or I might maybe say, that the results of what happened then now, maybe put as questionmark after all what we have done there.

And as long as the settlements are there and no way to remove them, our case gets harder  and weaker. That`s it!

Asher: Ich weiss, dass die Hizbollah mein Nachbar ist. Es gab den 2. Krieg mit Libanon und ich möchte wissen, wie Hanita davon betroffen. Was ist hier passiert? Ich weiss, dass im Zentrum viele Bomben fielen. 

Eres: Auch wir, wir haben die Kinder evakuiert und es gab Lärm.

Asher: Was für ein Lärm? Ich habe das noch nie gehört?

Eres: Die Raketen, die überall gelandet sind. Überall, ausser auf Hanita. Hier unten hatten wir eine Kanone...

Asher: ...die zurückgeschossen hat.

Eres: ..die zurückgeschossen hat. Das hat den ganzen Tag gedauert. Und da wackeln dann die Häuser. Da kannst du nichts machen. Richtig schlimm. Einen Monat lang kannst du nicht schlafen. Aber Hanita wurde von den Raketen nicht getroffen. Das ist ein Vorteil. Am letzten Tag des Krieges landeten am Dorfeingang ein paar Mörserbomben... aber das... Zwei Menschen wurden verletzt, aber das war es.

Asher: Also, falls ich hier nicht wohnen werde, wird das nicht der Grund sein. Ich weiss, dass es in ganz Israel gefährlich sein kann.

Eres: Stimmt. Ausserdem ist es die zentrale Region, die künftig bedroht werden wird. Das Zentrum und nicht die Peripherie.

Ares: Also ist es besser, hierher zu ziehen...

Eres: Das ist unsere Zeit. Niemand lebt hier in Ruhe.

Ares: Ja.

Im Gegensatz zu mir wusste Walter, was Krieg bedeutet.

24. Kommentar Michael

Nach einer kurzen Ausbildung als Soldat kam Vater schnell an die Front nach Flandern. Es muss eine grauenhafte Zeit für ihn gewesen sein. Er musste monatelang in einem Schützengraben liegen. Vater erzählte mir, dass er nie auf Feinde geschossen hat, wie die anderen. Er schoss immer in die Luft mit der Hoffnung, dass ihn niemand dabei erwischte. Und dann kam der Volltreffer. Seine Beine fingen Feuer und er musste sich mit den Händen herausklemmen, bevor er ohnmächtig wurde. Im Lazarett, wo er monatelang einquartiert blieb, schwor er sich, niemals wieder an die Front geschickt zu werden. Er spielte den Ärzten so ein Theater vor, dass sie ihn im Spital ließen und er später als Invalide heim durfte. Den seelischen Schaden behielt Vater sein Leben lang und wegen der Verletzung an der Wirbelsäule musste er noch in Israel ein Korsett tragen. 

25. Emek Hefer:

Walter wollte nie wieder kämpfen und ich meine, diesen Wunsch auch in seinen Filmen entdecken zu können. Wie sollte das Leben in einem friedlichen Staat Israel aussehen? In seinem Film Emek Chefer finde ich eine Antwort.

Altneuland sollte nicht nur ein Staat für die Juden, sondern ein Vorbild für die ganze Welt werden. Herzl hatte die Vision einer sozialistisch geprägten, toleranten Gesellschaft. Arbeiter und Intellektuelle, Frauen und Männer, Juden und Araber. Alle sollten frei und gleichberechtigt zusammenleben.

Heute werden viele Kibbutzim wieder aufgelöst. Ist Herzls sozialistischer Traum gescheitert? An Walters Zeit erinnert nur noch ein alter Wasserturm.

In einem Kibbutz aus Walters Film treffe ich Yotam. Seine Grosseltern waren am Aufbau beteiligt. Ich möchte wissen, wie er die Bilder sieht. 

Yotam: What year was it?

Julia: It was taken in 35.

Yotam: 35?

Julia: And it must have been really the beginning of Emek Hefer, because the villages are so small.

Yotam

The films are trying to show something happy and romantic and I think that reality was much harder.

Yotam: It kind of reminds of the film of your grandfather

Julia: It does yeah.

Yotam: There you see a palestinian city. At the lower part of the...

Julia: hill.

Yotam: Of the hill. Strange. We call it mountains, you know, because we don`t really have mountains. So we call it a mountain.

Julia: It`s a little one.

Julia

Can you imagine living somewhere else than Israel?

Yotam

No. I could. I was playing with the idea. After I was released from the army and I went travelling for a long time. And everywhere I went, I was trying to picture myself. Cause living in Israel, I thin, you make sacrifices anyway. I think, the clearest thing is, it demands from you to take part in a war. Like. I donno. For me like the army service, three years of your live, the best time of your life, you just go and you give it to the country doing a very hard time.

Julia

Why do you stay here?

Yotam

There is a sentence in Hebrew that says, that a person is in the shape of the place where he was born.

26. Busbahnhof:

Walters Werk ist untrennbar mit der Entstehungsgeschichte Israels verbunden. Statt über seine Filme, denke ich immer öfters über die Konflikte nach, deren Ursprünge in diese Zeit zurückreichen. 

Es gibt so vieles, was mir hier nicht gefällt. Ich werde ganz oft gefragt, ob ich jüdisch bin und wenn ich nein sage, sind die Leute irritiert. Ich habe einen israelischen Pass, durch meinen Vater. Doch das reicht nicht, um hier dazu zu gehören. 

Ich habe mich bei dem Gedanken ertappt, zu konvertieren und bin erschrocken. Ich glaube nicht an Gott. Auch nicht an den jüdischen. Wieso ist es hier so wichtig, sich für eine Seite zu entscheiden?

Am deutlichsten spür ich die Spannung in Jerusalem. Juden und Araber leben nicht miteinander, sondern weichen sich aus, wo immer es geht. Nicht mal die Wege werden geteilt. Ich konnte fast nicht glauben, dass die Orthodoxen lieber den Mittelstreifen der Straße benutzen, als auf dem Bürgersteig zu nah an einem Araber vorbei gehen zu müssen. 

Und ich bleibe irgendwo dazwischen. Ich beobachte. Kann und will mich nicht für eine Seite entscheiden.
27. Klagemauer:

Wenn ich vor der Klagemauer stehe, frage ich mich, ob Walter dieser Ort genauso fremd war wie mir. Er war so assimiliert aufgewachsen, dass er beim Eintritt in den Kindergarten nicht mal wusste, dass er Jude war.

28. Kommentar Michael:

Vater konnte bis zum Ende seines Lebens kein Hebräisch und litt darunter, besonders wenn Mutter und ich uns instinktiv in Hebräisch unterhielten, wenn wir am Esstisch sassen. Dann wurde Vater schwermütig und ganz still. Ich glaubte schon sehr jung zu spüren, dass Vater eigentlich, vielleicht mehr noch im Unbewussten, die hebräische Sprache gar nicht lernen wollte. Er lebte gefühlsmäßig so stark im deutschen Kulturraum, zitierte Heine, Goethe und Schiller, dass er etwas anderes, neues gar nicht aufnehmen konnte. 

Dafür war er scheinbar zu alt und es fehlte ihm die jüdische Tradition. Allein nur der regelmässige Gang in die Synagoge gab vielen Neueinwanderern ein Zugehörigkeitsgefühl und so lernten sie auch die Sprache relativ schnell und leicht.

Jakob Marx

Ich hätte nach Amerika gehen können, aber ich wollte nicht. Ich war fest davon überzeugt, das was in Deutschland passierte, würde auch dort passieren. Ich dachte damals, das ist eine allgemeine Bewegung von der ganzen Welt gegen die Juden und dann wollte ich schon bei meinen Leuten... Wenn ich schon kämpfen und sterben müsste, wollte ich mit meinen Juden zusammen sein, mit denen, die ich kannte und deswegen hab ich mich für Palästina entschieden.
29. Westbank:

Das Gefühl der Bedrohung hält bis heute an. Das Land ist von Feinden umgeben. Viele meiner Freunde hier haben eine zweite Staatsbürgerschaft. Für den Fall, dass das Experiment Israel plötzlich doch noch scheitert. 

Ich nehme ein Foto von Walter zum Anlass, in die besetzten Gebiete zu fahren. Als Israelin dürfte ich eigentlich gar nicht in eine palästinensische Stadt. Also benutze ich den Schweizer Pass.

Jericho kommt mir vor, wie das Ende der Welt. Ein kleines, verschlafenes Nest. Unter Westbank hatte ich mir was anderes vorgestellt. 

Die Warnungen meiner Freunde aus Tel Aviv scheinen mir völlig ungerechtfertigt. Ich wende mich wieder Walter zu. 

30. Kommentar Michael:

Er schleppte den großen Fotoapparat aus Holz, mit dem schweren Stativ und große, schwere beschichtete Glasplatten. Wenn man heute daran denkt, wie damals fotografiert wurde – ein Wahnsinn. Aber es gab noch keine leichteren Fotoapparate, keine Filme und keine moderne Blitztechnik wie heute. Ein Auto hatte mein Vater nicht in Berlin und auch später nicht in Israel. 

Micha Neumann

Er hatte viel Humor. Und er war, was man nennt bei uns püknisch. So etwas rund, rundes Gesicht, runden Körper. Mit viel Humor und Liebe. Ein warmer Mensch. Besonders. Das erinnere ich mich. Aber seine Berufsarbeit kenne ich nicht. Als man ins Kino ging und wir gingen nicht oft ins Kino damals, waren da auch oft seine Diapositive von... Publicity. Aber war nicht etwas aufregendes.

Micha Bar-am

I knew primarily his commercial work. And only years after that, when I was curator of photography of the Tel Aviv museum did I find by chance a number of his photographs, which where beautiful photographs, not reminding anything of his professional work.

31. Jerusalem – Hebrew Melody:

Zuletzt habe auch ich etwas Unerwartetes entdeckt. Meine Reise führt mich zurück nach Jerusalem. Hier am Damaskus Gate hat Walter zusammen mit Helmar Lerski Aufnahmen zu einem Spielfilm gemacht. Hebrew Melody.

Micha: Wow, this is near the Jaffa Gate. A nice sense for the shadows...

Julia: Have you ever seen this one?

Micha: I don’t remember that I have seen this one.

Julia: I don’t understand the music, it’s so dramatic and so...

Micha: I also don’t quite understand it. But maybe ther is a naive approach, thinking if they combine original music by a composer who was quite well known at his time with jerusalem and the biblical hebrew melodies... Maybe, I don`t know. But the photography is superb. You can see the light on the face is achieved by reflectors, because he stands there in the shade.

32. Ost-Jerusalem heute:

Doch auch Hebrew Melody wurde vom jüdischen Nationalfond produziert. Andere Geldgeber gab es nicht. Waren diese Aufträge für Walter die einzige Möglichkeit, überhaupt weiter Filme zu drehen?

Micha Bar-am

Actually it is a tradition of propaganda films that was happening at that time in Europe and in America just.. very similar, because they all served either ideologies or other needs. In the spirit of the days, they filmed according to what was exspected from them. They were not independent creators.
33. Kommentar Michael:

Ich kann mich noch erinnern, wie ich mit Vater manchmal spät nachmittags an die Küste ging, um Sonnenuntergänge zu beobachten. Vater machte daraus einen Wettbewerb. Wer von uns beiden sie zuerst verschwinden sieht, musste laut sagen: Jetzt ist sie weg. Dann machte Vater gewöhnlich eine Mimik mit seiner Zunge und dabei ein Geräusch des leichten Schluckens. So kam ihm das Verschwinden des allerletzten Teiles der Sonne vor. Als ob das Meer ihn verschlucke... Leider genoss ich Vater sehr wenig, da er sehr viel arbeitete. Da er immer lieb und warmherzig zu mir war, muss ich seine Abwesenheit sehr vermisst haben.

34. Tag der Unabhängigkeit:

Heute ist der Tag der Unabhängigkeit. Der 10. Mai, 2008. Israel wird 60.

Micha Neumann

Ein Teil von unserer Klasse kam zu Micha zum Haus und wir wollten uns anhören im Radio. Denn es war gar nicht so sicher, dass das stattfinden soll und man wusste auch nicht, wie wird der Staat heissen. Ob er Judäa heissen wird oder irgendwas anderes und da hat er gesagt, Medinat Israel. Das war das erste Mal. Was für eine Freude das war und was für ein Jubel. Alle haben getanzt und gesungen, sich umarmt und geküsst. Ein jüdischer Staat, 2000 Jahre.

Ich weiss nicht, wo Walter war. Er war nicht mit uns im Zimmer. Ich glaub, er hat gearbeitet.

Micha Bar-am

I think, he was always deep in his work. I know nothing about any political involvment or commitment. I don`t think, it changed his life.
35. Unabhängigkeitstag:

Direkt nach der Unabhängigkeitserklärung brach der Krieg aus und mein Großvater machte so weiter wie immer. Er war eben der kleine Zalam. Walter drehte die Bilder, die Micha Bar-ams Erinnerungen zeigen. Micha hat damals gekämpft und jedes Jahr am Unabhängigkeitstag treffen sich die Kriegsveteranen, um dieser Zeit zu gedenken.

Micha Bar-am

People like to look into the present and into the future. And he is not the only one, whos work is important historically, but the younger generations are not too interested. So I have a feeling, that he has an important presence in the archives, for anyone that is interested to learn about the period, but it is very human to forget.

36. Veteranen-Treffen und Micha Bar-Am:
Ich bin zu dem Ort zurückgekehrt, wo alles angefangen hat. Hier hat Walter die Aufnahmen gemacht, in denen er zu uns spricht. Ich hab den Film per Zufall entdeckt und er ist so, wie ich Walter in Erinnerung behalten möchte.
37. HOME MOVIE – Walter spricht

...ich weiss, ihr hängt an meinem Munde heute. Was ich Euch jetzt im Film von uns berichte, ist keinesfalls die grosse Weltgeschichte. Es ist ein kleines Stückchen uns’rer Welt und ich bin sicher, dass es Euch gefällt. Mein ganzes Leben war dem Film verschrieben und ist auch nur dies kleine Stück verblieben, in dem viel Kraft und Leben innewohnt. Wenn ihr darüber lacht, dann hat es sich gelohnt. Ihr seht des grossen Michas kleinen Augen blinken. Ihr seht das Baby fröhlich in Berlin. Als Bäckerjunge läuft er wie ein Wilder und fliegt gemäss Szenario mit zwei Torten hin. Ihr werdet sehen, was soll ich mich erfrechen, das Bild, das Movie soll von selber sprechen.

Asher: So, what you gonna do now is, you gonna put the potatoes... First you put some oil. You  want me to cook?

Julia: Yes, you cook!

Asher: Ok, ok, ok. Sababa. So I have to cut it later.

Julia: So strange that I am going back in two weeks.

Asher: Yeah, it is strange.

Julia: Very strange.

Asher: But you`ll be back.

Julia: You think so? Do you think, I could live forever here?

Asher: Yeah, why not? I see you very easily falling in love in Israel, for real.

Julia: Fall in love IN Israel or WITH Israel?

Asher: In Israel, with Israel – both sides. Unless, you know, Iran will create a nuclear weapon and then you better stay in Germany. I’ll come and visit you before he is gonna throw the bomb.

Shabat mekudasch. Jom ha-schischi. Wa-jechulu ha-schamajim we-ha-aretz we-chol tzewa'am. Wa-jechal elohim ba-jom ha-schwi'i melachto ascher asa. Wa-jischbot ba-jom ha-schwi'i mi-kol melachto ascher asa. Wa-jewarech elohim et jom ha-schwi'i wa-jekadesch oto. Ki wo schavat mi-kol melachto ascher bara elohim la'asot. Sabry maranan. Le Chaim. 
(Heiliger Shabat. Sechster Tag. Und es wurden vollendet der Himmel und die Erde und ihr ganzes Heer. Und Gott vollendete am siebten Tag sein Werk, das er gemacht hatte. Und er ruhte am siebten Tag von all seinem Werk, das er gemacht hatte. Und Gott segnete den siebten Tag und heiligte ihn. Denn an ihm ruhte er von all seinen Werken, die er erschaffen und gemacht hatte. Es bleibt so. Zum Wohl!)

38. Julia auf dem Friedhof:

Walter starb am 2. Feb. 1961 ganz plötzlich an Herzversagen. Bei der Beerdigung gab es Probleme, denn Walter war nicht beschnitten. Die Friedhofsbeamten glaubten nicht, dass er Jude war. Mein Vater mußte ihnen Bakshish zahlen, damit Walter hier sein Grab bekam, mit der hebräischen Inschrift, die er selbst wahrscheinlich nicht hätte lesen können.
39. HOME MOVIE – Walter spricht:

Wenn ich den Film der Nachwelt übergebe, so ists mein Herzenswunsch, dass er uns alle überlebe. Vom Film geht aus die ungeheure Kraft, die unvergänglich bleibt und vielen Freude schafft. Solang die sehr verdrehte Welt sich weiterdreht, dreht bitte eure Kinder, so wie ihr sie seht. Se u! (Das wars!)

